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Vsu1s «rken k^euei 'H^vki '-Vsi 'ksniI ,
F^ussvkuss -Lilrung

am 13. September 1929 im Gil - esaal zu Braunschmeig .
Der 1 . Vorsitzende, Landesbranödire ll o r Ecker - München,begrüßte -die säst vollzählig erschienenen Vertreter der Mitglieds¬verbände , sowie besonders den Vertreter der StadtverwaltungDr . Schneider . Von dem Ehrenvorsitzenden des Deutschen Feu¬

erwehr -Verbandes , wirkl . Rat Wang -Landau , war ein -Entschul¬digungsschreiben eingelaufen , ebenso vom Vertreter des Ostpren -
kuschen Feuerwehr -Verbandes , Oberbürgermeister Zülch.Dr . Schneider gibt feiner Freude Ausdruck, die Vertreterder deutschen -Feuerwehren begrüßen zu können und weist d-arainhin, daß in Wraunschw -eig überall Spuren deutscher -Geschichte ,deutscher Kunst, deutschen Wirtschaftsfleißes und deutscher Bür¬
gertugend begegnet werden kann. Die deutschen Feuerwehrenwerden gerade für -letzteres besonderes Interesse haben, denn
auch im Lande Braunschweig kann man die Hilfe der Freiw .Feuerwehren nicht entbehren . Redner ist immer für die Er¬
haltung -Ser Freiw . Feuerwehren auch in großen Städten einge -
Eeten .

Nun gibt Landcsbranüdirektor Ecker bekannt, daß das n-eu -
geftiftete deutsche Feuerwehr -Ehr -enkreuz 1 . Klasse vom Vorständedes Deutschen Feuerweh r-Berba 11des an folgende Herren ver¬
liehen worden ist : Wirkl . Rat Lang -iLand -au , Justizrat Od-en -
kivchen -Mheydt, Stadtrat Binder -Heilbronn , -Stadtrat Ueberle -
He-idelberg , Kreisbranddirektor >llat -Hans Jäckel -Erlangen und
Ätechtsanwalt Dr . Stanka -Eger . Namens der Ausgezeichneten
dankte Justizrat Od-enkirchen . Branddirektor VerfürthqMünster
überreicht außerdem noch an Stadtrat Binder -Heilbronn das
Feuerwehr -Ehrenzeichen -des preußischen Feuerwehr -dVerbandes
am schwarz -weißen Bande .

Hierauf tritt der Vorsitzende in die Berichterstattung über
die Tätigkeit des Deutschen Feuerwehr -Verbandes im -Berichts¬
jahre ein . Zunächst gedenkt er der verstorbenen Ausschutzmit¬
glieder Bopp -enhausen-Kassel : We stpha l-Lü ne bürg und Tiedt -
Berlin und stellt der Versammlung weiterhin die neugewählten
Ausschußmitglieder BergmanwBerlin (Brandenburg ! , Knaup-
Rimb -ach (Vo -lksstaat Hessens , Schüßler (Kurhessen) vor . Der
neuaufgenommene Verband der Freiw . Feuerwehren Hamburgs
war durch deren Vorsitzenden Timmermann vertreten . Brand¬
direktor Ve -rfürth-Münster teilt mit, daß die Freiw . Feuerweh¬
ren des bisherigen Minden -Mavensburg -Lippischen Feuerwehr -
Verbandes sich -dem westfälischen Feuerwehr -Verband angeschlos-
seu habe» . Danzig hat sich Westpreuß-en -angeschlossen. — In den
im Berichtsjahre abge -haltenen -4 Vorstandsfitzungen sind folgen¬
de Belange erledigt worben : Stiftung eines deutschen -Feuerwehr -
Ehrenkreuzes , das -nicht nur an außergewöhnlich verdiente Ka¬
meraden , -sondern auch an Personen , die sich überhaupt um das
deutsch« eFuerlöschwesen oder um -den Verband selbst ganz beson¬ders verdient gemacht haben, -verliehen werden soll. — Auf eine
Aufforderung zum Wiedereintritt des Deutschen Feuerwehr -
Verbandes in das internationale Feuerwehr -Komitee hat sichder Vorstand dahin entschieden , daß eine Beteiligung solange nichtin -Frage kommen könne , als Deutschland nicht wieder alle völ¬
kerrechtlichen Freiheiten genieße . - Ein Erlaß der thüringischen
Negierung betr. Schornsteinfeger und Feuerwehr , der im Aus¬
schuß behandelt wurde , ist inzwischen wieder zurückgenommen
worden . — Weiterhin wurde die Schaffung eines deutschen Ver¬
bandsabzeichens beschlossen . — Die langersehnte Einrichtung ei¬
ner Arbeits - und Intere sie n -Ge meinschaft deutscher Feuerwehr -
Organisationen (Deutscher Feuerwehr -Verband , Verband Deut¬
scher Feuerwehr -Ingenieure , Preuß . Feuerwehr -Beirat , Aus -
kunfts - und Zentralstelle für Leiter des Fabrikfeuerschutzes und
-Arbeitsgemeinschaft der oberen F e uer ive h r -Au such tsbcamtenj
wurde in die Tat umgesetzt . Ter Beitritt des Verbandes deut¬

scher Berufsfeuerwehrmänner zur Arbeitsgemeinschaft wurde
abgelehnt , nachdem dieser Verband bereits dem Preuß . Feuer¬
wehr -Beirat angehört und auf -diesem Wege Gelegenheit Hat,
Wünsche und -Anträge an die Arbeitsgemeinschaft zu stellen. —
Nachdem immer noch von Feuerwehren und -Gemeinden -Vorfüh¬
rungen -von Motorspritzen durch die -Fabrikanten -verlangt wer¬
den , werden die -Ausschußmitglieder erneut ermahnt , -dahin zuwirken, daß solche Vorführungen nach Möglichkeit unterbunden
werden, da dieselben nur verteuernd -auf die -Preise e-inmirken .Es -wird auf die musterhafte Regelung in Preußen hinge -wiesen .Wenn neue -verbesserte Konstruktionen -herauskommen , sollen die¬
selben vor der technischen Kommission -zur Begutachtung -vorge¬
führt werden . — In der Frage des zivilen Luftschutzes erklärt
der Verband sein« Bereitwilligkeit zu jeglicher Hilfeleistung , wenn
verantwortliche Stellen an ihn herantreten . Mit Vorträgen al¬
lein und Bereicherung des theoretischen -Wissens -wird kein aus¬
reichender Schutz geboten . -Es find -Einrichtungen notwendig
-die viel Geld kosten . — Der Umgestaltung des Ka-chnormen-
ausschusses für Feuerwehren auf vereinsmäßige -Einteilung
wurde kein Widerstand entgegengesetzt, doch soll erst genaue Aus¬
kunft über Rechte und Pflichten der Mitglieder eingeholt wer¬
den , nachdem der Satzungsentwurf hierüber keine Auskunft gibt
und doch die Industrie als Hauptb-eteiligte der Kostenträger sein
soll. An der Normierung mitzuarbeiten ist der -Verband stets
bereit, auf -Grund der reichen -Erfahrungen nicht nur in -den
Städten , sondern auch aus dem flachen -Lande . — Bei Beschickung
von Veranstaltungen der Mitgliedsverbä -nde wird sich der Vor¬
stand -des deutschen Feuerwehr -Verbandes eine gewisse -Beschrän¬
kung auferlegen müssen. Es sollen nur solche Veranstaltungen
besucht werden , wenn ein gewisser Zeitabschnitt des Jubiläums
v-or -liegt . Hierbei ist nach Möglichkeit das dem Tagungsort zu¬
nächst gelegene Vorstandsmitglied abzuordnen. — Auf eine Ein¬
ladung des Zentralverbanöes für Rettungswesen wird die
grundsätzliche -Geneigtheit -ausgesprochen, diesem Verband beizu¬
treten , jedoch soll die nächste Versammlung desselben abgewartet
werden . — Der Verein Werkehrswacht wird mit -Rat und Tat
unterstützt, von einer Mitgliedschaft , die mit -Kosten verbunden ist ,
wird jedoch abgesehen. — Die -Mitgliedsverbände werden ermahnt ,
hinsichtlich -der Haftpflicht in versicherungstechnischer Hinsicht alle
-Vorsorge zu treffen, um im Schadensfälle die -Feuerwehren zu
schützen, damit sie nicht verantwortlich gemacht werden können.
- Die Reichsba-Hngesellschast hat sich verschiedentlich an Verbän¬

de und Feuerwehren gewendet , um Abmachungen bei Bränden
auf reichsba-hnärarischem -Gebiet und Unfällen zu treffen . Der
Vorstand betont mit aller Entschiedenheit, daß -der Deutsche Feu¬
erwehr -Verband seinen Zweck nicht erfüllen würde , wenn Mit -
glieder -verbän -de -oder Feuerwehren mit einer Reichsorganisation
direkt und abschließend verhandeln . -Bon solchen Anfragen wolle
man den Verband vor Antworterteilung benachrichtigen und
-dessen Stellungnahme ein -holen . Bei Ba -Hnunfällen find die
Feuerwehren geradeso wie die Sanitäts - und Polizeimannschaf¬
ten zur Hilfeleistung 'heranzuzie -hen , nicht nur zum Absperrdienst ,
wie kürzlich in der Presse -gemeldet wurde . Zur Unterrichtung
der Fachpresse über Angelegenheiten der deutschen Feuerwehren ,
sowie technische Neuerungen soll eine Korrespondenz-Dienststelle
geschaffen werden . In einer Zusammenkunft der Vevleger -der
Fachpresse und der zuständigen Verbandsvorfitzenden wird über
diesen Punkt weiterberaten . Die genannte Pressedienststelle soll
auch aus die Tagespresse ausgedehnt werden, damit die Oeffent -
lichkeit mehr von dem Wirken der Freiw . Feuerwehren ersährt ^

als
bisher , denn die Tagespresse nimmt zu unserer Arbeit nur Stel¬
lung , wenn ein großes Brandunglück ausgebrochen ist, wobei oft
in Unkenntnis der Verhältnisse die -Feuerwehren für Dinge ver¬
antwortlich gemacht werden, wofür sie nicht verantwortlich ge¬
macht werden können . Ter Vorstand ist daher der Auffassung ,
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daß in Zukunst die Sitzungen des -deutschen Feuerivehr -Aüsschus -
ses öffentlichen Charakter haben, damit auch die Tagespresse ein-
gelaöen werden kann . — Albe Dinge , die -das gemeinsame In¬
teresse der deutschen Feuerwehren berühren , sollen durch Sie Ar-
beits - und Interessengemeinschaft einer gemeinsamen -Regelung
zugeführt werön. Eingelaufene Anfragen werden den angeschlos-
senen Verbänden zur Stellungnahme mitgeteilt . Die daraufhin
eintreffenden Antworten bilden alsdann die Richtschnur für die
Berichterstattung an die Behörden . Nach diesem Ausschnitt rei¬
cher Fülle von erledigten Arbeiten schließt der 1. Vorsitzende mit
der Bemerkung, daß , wenn weitere Arbeiten noch nicht ln An¬
griff genommen worden sind, in erster Linie die leidige Geldfrage
daran Schuld sei . — Der Kassenbericht schließt mit einem Ver¬
mögensstande des -Verbandes von MM . 14 797 .43 ab . — Der Mit -
gliederwerbung wird im kommenden Jahre noch erhöhtes Au¬
genmerk geschenkt werden.

Der Vorsitzende bittet die -Ausschußmi 'tglieöer, die -Kamera¬
den bei -jeder sich bietenden Gelegenheit daraus hinzuweisen, daß
der deutsche «Feuerwe -Hr-Werband nur bestehen kann , wenn er ent¬
sprechend unterstützt wird . In vorbildlicher Weise ist die bayer.
St -aatsregierung dem deutschen Feuerwehr -Wevband mit einem
Jahresbeitrag von MM. -AM .— beigetreten . — Bei der für ein
verstorbenes Vorstandsmitglied vorzunehmenden Neuwahl wird
-Oberbrand -inspektor Sta,pusch , 2 . Vorsitzender des Preuß . Feuer¬
wehr-Verbandes , in den Vorstand gewählt. — Auf die seit langen
Jahren angestrebte gesetzliche Regelung der Unfall-Fürsorge für
verunglückte Feuerwehrmänner wurden von allen beteiligten
Feuerwehrkreisen große Hoffnungen gesetzt. In «der 3 . Aende -
rung des Unfallfürsor -gegesetzes ist nun diese Unfallfürforqe für
Feuerwehrmänner Gesetz geworden in -der Form , daß das Reich

die Bedingungen und die Staffelung der Entschädigungssätze fest¬
legt, den Vollzug aber den Ländern überläßt . Aus den bis -jetzt
gesammelten Erfahrung ist eindeutig zu Tage getreten , daß
dieser Vollzug wichtiger ist als das Gesetz . Nachdem die neuen
Leistungen in vielen Fällen geringer sind als -die bisherigen,liegt es an der Loyalität der Versicherunqsträger , die alten hö¬
heren Leistungen durch freiwillige Zuschüsse zu erhöhen. Die
Mitgliedsverbände werden aufgefordert , über die Regelung in
ihren Verbänden genau zu berichten und den «D .FV . auf dem
laufenden zu halten , damit -der Deutsche «Feuerwehr -Verband in
der Lage ist, auf Grund des vorliegenden Materials bei den
Reichsbehörden vorstellig zu werden,' denn es Hat sich in der
Praxis eine Menge von Verschiedenheiten in der «Ausführung
des -Gesetzes gezeigt . Wir sehen den Feuerwehrmann in der ei¬
nen Seite des Reiches ganz anders behandelt -als in der anderen
Seite . Der Vorstand ist entschieden der -Ansicht, daß der freiwilli¬
ge Feuerwehrmann nicht auf eine Stufe gestellt werden kann ,
wie ein -gegen «Entschädigung arbeitender Angestellter, sondern
durchaus loyal behandelt werden muß. Die Kameraden Müller ,Pabst, Schröder , «Behrendt, Kahl u . a . betonten ebenfalls, daß das
Gesetz in einer Weise beschlossen worden ist, die -das freiwillige
Feuerlöschwesen i-n wenig entgegenkommender Weise «behandelt.
Die Versicherungs-träger können Bestimmungen treffen ohne Ver¬
einbarung mit den Freiw . -Feuerwehren . — Bei der Gründung
von «Jugendfeuerw -ehren ist mit der nötigen «Vorsicht vorzugehen,
insbesondere ist die Versicherungsfra-ge und Unfallmrs -orze streng
im Auge zu behalten. Als nächster «Tagungsort des Ausschusses
wurde D-armstadt «bestimmt , die Tagung soll im «Monat Mai 1930
stattfinden. Nachdem nunmehr alle Verhandlungspunkte bespro¬
chen und durchberaten waren , schloß der «Vorsitzende die in gro¬
ßer Einmütigkeit verlaufene Sitzung .

Tinil NfSvIrvi ' Iinisn - I.osvkLÜgs si 'FoniIei ' IivlH ?
Von Hans «S t a h l , Wiesbaden .

Der Vorzug -des sogenannten stillen oder Weckerli -nien -Alar -
mes liegt -unbestreitbar darin , daß eine «Anzähl an diese Linien
angeschlossener «Wohnungen von Feuerwehrleuten gleich-zeitig und
ohne Wissen -der übrigen «Einwohnerschaft von -dem «Eingang einer
Feuermelönn -g in -Kenntnis gesetzt werden können .

«Nach abgegebenem Alarm durch die «Polizeiwache rücken die
ersten -am Spritzenhaus oder «Feuerwehr -Depot eingetrofsenen
Mannschaften, nach Bezeichnung der «Brandstelle durch einen Po -
lize-ibeamten, entweder «mit -handfahrbaren oder mit automobilen
Fahrzeugen ab und -greifen, entsprechend ihrer Instruktion , den
-mehr «oder -weniger ausgedehnten «Brandherd mit den ihnen zu
Gebote stehenden Mitteln -an.

Weitere Mannschaften mit «Geräten folgen in kurzen Zwischen¬
räumen . um nach Ankunft an -der «Brandstelle «von «dem Wecker-
linienführer -je nach Bedarf -entsprechend eingesetzt zu werden.

Sieht der «Führer «des Alarm - oder Weckerlinienlöschzuges ,
daß seine Truppe und deren Material zur Bekämpfung eines
größeren Brandes nicht a-usreich-en, so läßt er der «Polizeiwache
die Meldung „Großfeuer " übermitteln , worauf diese dann den
öffentlichen Alarm , -entweder durch Sirene oder -Kircheng -locken ,
einschaltet be-zw . veranlaßt .

Dank der gut ausgebildeten Weckerlinien-Löschzüge gehört
aber der öffentliche Alarm -Heute zu Sen «Seltenheiten , er wird
fast -ganz aufgehoben werden können, wenn diesem «Löschzug zwei
automobile «Fahrzeuge , d. s . «Spritze und Drehleiter , zur Verfü¬
gung -gestellt werden. Es ist doch klar , daß eine aus -geruhte
Mannschaft an -der «Brandstelle besser und zielbewußter ein-greifen
kann , als die durch den Geräte -Trans -port von Hand ausgepump¬
ten und total ermüdeten «Leute, die an «Ort und Stelle anlangen ,
nach «Luft schnappen und daher , selbst -unter Verwendung von
Gasmasken , ganz unmöglich in -verqualmte Räume etndringen
und Betäubte in Sicherheit -bringen können.

Automobile Löschhilse -ist ganz besonders da angebracht, wo
es sich um ausgedehnte Ortschaften, bezw . Städtchen mit anstei¬
gendem Gelände und einer großen «Anzahl industrieller «Unter¬
nehmen handelt, denen rasche und tatkräftige Hilfe gebracht wer¬
den muß , wenn diese vor größerem Schaden bewahrt werden
sollen .

Man bedenke doch, wie sich di« «Mannschaften mit dem Trans¬
port von handfahrbaren «Fahrzeugen . Hauptsächlich bei aufgeweich -
teu oder verschneiten «Stratzenzügen aüquälen müssen, so daß sie
absolut -nicht in der Lage sind, die Brandstelle im «Geschwind-
oder gar im -Laufschritt erreichen und di« erbetene und sehn¬
süchtig erwartete Hilfe bringen zu können .

Heute gilt das «Prinzip , mit wenigen aber gut ausgebil -deten
und komplett ausgerüsteten Mannschaften, die sämtlich an -die
Weckerlinien angeschlossen sind . Großes zu leisten !

Das erste nach längerer Zeit durch Sirene oder Sturmglocke
herbeigerufene Gros einer Wehr kommt zum Abriegeln einer
Brandstelle selten mehr zurecht ; höchstens noch zum Ablöschen der
in vollen Flammen stehenden und -dem Zusammensturz nahen Ge¬
bäude , die ohnehin verloren sind . Wert hat dann die verspätet
anrückende Hilfe nicht mehr, es sei «denn zur Ablösung der im
vollen «Kampfe stehenden «Angrisfstru -ppe.

Der Zweck der -Wehr, ihre -Mitbürger vor «Feuersnot zu
schützen , wird also -durch den öffentlichen Alarm allein nicht er¬
reicht.

Wir leben im 20. Jahrhundert , in dem mehr verlangt und
mehr geleistet werden muß, als vor 70 oder 80 Jahren .

Ganz unbegreiflicherscheint es daher , -aß größere Gemeinden

die «Beschaffung einer Zweirad -Motorspritze davon abhängig
machten , welchen Beitrag die staatliche Brandversicherung zur
Beschaffung eines so notwendigen «Fahrzeuges bewilligt. «Wird
letzterer in Aussicht gestellt , so ist man damit -zufrieden und -war¬
tet dann wohl auch ein paar Jahre mit der -Beschaffung des so
dringend benötigten Fahrzeuges , unbeschadet darum , ob durch
dieses «Abwarten die tüchtige «Wehr zur Ohnmacht verurteilt und
damit verbittert wird.

«In langgestreckten Industrie -Städtchen wirkt «sich die Ver¬
schleppung der Beschaffung einer Automobils-pritze noch viel stär¬
ker aus , wobei leider schon so manche «Stadtverwaltung den Ver¬
lust tüchtiger Führer und Mannschaften zu beklagen hatte . Da¬
durch entstehen «Krisen, die «Stadt und Einwohnerschaft mitunter
recht unangenehm -zu fühlen bekommen .

«Solche «Krisen «kann «sich eine Stadtverwaltung jedoch ersparen ,
wenn sie -die Beschaffung eines oder zweier automobiler Fahr¬
zeuge , d . s. Spritze und Drehleiter , mit aller «Energie betreibt,
den ganzen Betrag für diese vorle-gt und dann nach 2—8 Jahren
den von der «Brandversicherungs-Kammer zugesicherten Betrag
vereinnahmt . — Zur Weckerlinie gehört nun mal die automobile
«Spritze und die Drehleiter , denn — nehmen wir den «Fall an —
in einem entlegenen «Mühlengebäude ist den Bewohnern der
-Rückweg abgeschnitten —, wie sollen diese in Sicherheit -gebracht
werden ? «Meist steht man «ja aus dem Standpunkt , -daß die Leiter
erst an 2 . «Stelle komme . «Der «Löschzug , der nur eine 10—«12 «Meter
lange Ausziehleiter mitführt , kann «die Hilfe nicht bringen und,
bis die von «Hand geschobene mechanische Leiter an Ort und
Stelle eintrifft , ist -über das Schicksal der abgeschnittenen «Bewoh¬
ner bereits entschieden . sWergl. die unzähligen Fälle ) .

Wer soll da die Verantwortung übernehmen - «Die «Feuer¬
wehr - Keinesfalls , denn sie «hat ja auf die Notrvendigkeit «der
Autodrehleiter ausdrücklich hingewiesen. Also liegt die Verant¬
wortung bei der Stelle , wo die Beschaffung abgelehnt worden ist.

In größeren -Städten sind sogar 2 oder auch 3 -Löschzüge, be¬
stehend aus je einer «Autospritze und Drehleiter , erforderlich, denn
die «Erfahrung hat gelehrt, «daß manch großes «Schadenfeuer, durch
das nicht nur ganze «Fabrikanlagen zerstört , sondern auch eine
große «Anzahl «Beschäftigter brotlos geworden sind, der Stadt -
säckel aber durch «Steuerausfall erhebliche Einbusse erlitt , hätte
vermieden werden können , «wenn den berechtigten Forderungen
«der Ortswehr stattgegeben worden wäre .

Freilich, es gibt auch Einwohner , denen eine gute ausg-e-
bildete und ebenso ausgerüstete Weckerlinienmannschaftein steter
Dorn im Auge ist , und zivar deshalb, weil es deren vornehmste
Aufgaffd ist , «Brände im Entstehen und -unter Verwendung von
möglichst «wenig Wasser im ersten Stadium zu unterdrücken.
Solchen Einwohnern wäre es natürlich lieber , wenn Totalbrände
zu verzeichnen wären , bei denen «sie ein schönes Geschäft machen
und an Stelle eines alten -Baues einen modernen setzen könn¬
ten . Daher «sind jene Leute einer Wehr oft feindselig gesinnt und
sclgmen «sich auch gar nicht, ihrer Feindseligkeit öffentlich Aus¬
druck zu verleihen . ,

«Derartige Kritiken dürfen aber eine gute Wehr nicht abhal¬
ten , in ihrem -Bestreben, das örtliche «Feuerlöschwesen weiter aus -
zubauen , fortzusahren . Im schlimmsten «Falle braucht -die Wehr
nur ihrer Stadtverwaltung die -Namen «jener Kritiker anzugeben,
die -dann schon -Wandel schaffen wird.

Im übrigen sind ja solche -Fälle selten und aus einzelnen
Schreiern braucht sich eine Wehr nichts zu machen .
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8srUsvk -ttsssis «rk -Vlfüi*ttSmIl ». psusi '^ vki ' -^ Sttsn
in HVimpßen s . IVevksn .

Am 81 . August wurde durch Len Vorsitzenden «des «Landes-Berbandes Hessischer Feuerrvehren , KreiS^Fe u«rivehr i nspe ktv rKnaup in Mimbach, die Freiw . Fenerrvehr in Wimpfen einerBesichtigung unterzogen . Zu dieser waren geladen und erschienen :der Vorsitzende des Badischen Landes -Feuerrvehrverbgnöes ,Branddirektor Ueberle-tHeidelberg , und der Borsitzende des Würi¬te m belgischen Laudes-Feuerivehr -Berbanöeö , Kommandant Gu¬stav Binber -Heilbronn .
Äkachmittags 6 Uhr waren die Wehren von Wimpfen undVororte auf dem Marktplatz im Biereck aufgestellt. KommandantGrüner erstattete den Frontrapport . Nachdem BürgermeisterSeiler dem Besichtigenden , wie dessen Gästen die erschienenenMitglieder des Gemeinderates vorgestellt hatte , wurde die «Frontabgeschritten und hierauf ein kurzes Fußexerzieren «vorgeftthrt.an das sich das schulmäßige Exerzieren an und mit einigen Ge¬räten anschloß . Sodann begaben sich die «Ehrengäste nach demtiefer gelegenen «Stadtteil , in dem «die Angriffsübung stattfindensollte . Hier war angenommen, daß in einer zwischen Wohn- und

Wirtschaftsgebäude eingebauten Scheune durch UnvorsichtigkeitFeuer ausgebrochen sei , das durch ungünstige Windströmung be¬günstigt. rasch an «Umfang annehme und die vor diesen «liegendenGebäude zu erfassen drohe. Der Angriff erfolgte mit 2 Rohrendirekt vom Hydranten aus durch die Hofeinfahrt , und mit weite¬ren 6 Rohren non «Hydranten und Sang - und «Druckspritzen wur¬de die «Brandstelle umfaßt. In der Annahme aber , daß durch den
herrschenden «Wind, der ganze Gebäudekomplex «Sem Feuer zumOpfer fallen könne , war der Weckerlinien-iLöfchzug der Freiw .Feuerwehr «Heilbronn alarmiert worden , der denn auch mit einerautomobilen «Spritze unter dem Kommando seines FührersGrößte ehestens an «Ort und «Stelle eintras und sofort am „Vier¬
see" anfuhr . Von der Motorspritze aus wurden von «dessen 8Mann starker «Besetzung im Handumdrehen 3 BMohre ( 75 mm)
nach der «Brandstelle vorgenommen und mit «diesen die „Gefahr"
restlos beseitigt. Der «Angriff des Weckerlinien-Löschzuges er¬folgte , wie nicht anders «zu erwarten war , in der gelungenstenWeise . Ein «Beweis , daß eine kleine , gut ausgebildete Truppe ,

mit modernem Löschgerät ausgerüstet , «Vorzügliches zu leisten im¬stande, ist. Nach dem «Signal „Das ganze Halt !" «versammelteKreisfeuerwehrinspektor Knaup die «Chargen wie die Mitgliederdes Gemeinderates um «sich zur «Kritik, wobei er den -guten «Geistder in den freiwilligen Wehren Wimpfens stecke , gebührend her¬vorhob, aber auch manche «Jrrtümer , die bei dem «Löschangriff be¬merkt worden waren , berichtigte . Hierauf marschierten die «Weh¬ren mit klingendem Spiele ab. um sich am Abend zu gemütlichen:Beisammensein im Saale der „Post" «zu «vereinigen.Hier begrüßte zunächst «Bürgermeister Seiler die «Gäste , dieMitglieder «des Gemeinderates wie der Feuerwehr , worauf Kom¬mandant Grüner und «Krejsfeuerwehrinfpektor «Knaup «sich dessenWorten anschlossen. Besonders letzterer bemerkte , «daß er sichfreue, nach zweijähriger Pause wieder einmal die Wehr «der altenStadt Wimpfen habe beisichtigen zu können «u . ermahnte die Weh¬ren , nicht stillzustehen in «der Ausbildung und «Vervollkommnungder «Ausrüstung , denn „ rast ich — so rost ich"
, und «diese Wortemöge er «als dringende Mahnung an die Wehr und Stadtverwal¬tung Wimpfen richten .

Hierauf erteilte «Kreisfeuerwehrinspektor Knaup dem «Kame¬raden Stahl «das Wort zu einem kurzen Wortrag über moderne
Brandbekämpfung,, «der mit einer Besprechung der am Nachmit¬tag stattgefundenen Angriffsübung und mit «Borschlägen über diekünftige «Ausrüstung der Wehr «Wimpfen endete, «damit «dieseselbst bei größeren «Bränden , ihre schöne alte «Stadt , die «Perle desHessenlanbes, «vor ernstlichen «Schäden bewahren könne. «Anschlie¬ßend «gab noch Kommandant Gustav «Binder einige kurze Anlei¬tungen über «Vermeidung von «Wasserschäden bei Bränden . AlleAusführungen wurden mit großem «Beifall ausgenommen.

Leider war es der nächsten Wehr «auf badischem Boden , «derWehr Rappenau , nicht möglich gewesen , sich an «der «Angriffs¬übung zu beteiligen, was «allgemein bedauert wurde . Der Abendverlief, «durch nette, von der Feuerwehrkapelle vorgetrageneMusikstücke in der anregendsten Weise , sodaß der Aufenthalt inWimpfen allen Gästen in freudiger Erinnerung bleiben wird .

Vnsnilunssvkv — TvIkslsnGrünrluiHg ,
Brandmeister Rü «öige r -Dessau .

Bei «Bränden , die landwirts 'chastliche Betriebe betroffen ha¬ben, findet man sehr «häufig als Brandursache .Selbstentzündung "
angegeben. «Diese «Angabe findet man so Häufig neben dem ebenso
«gern genommenen Kurzschluß , besonders aber während und nach
«der «Heuernte , daß man «dieser Ursache doch etwas skeptisch gegen¬übertreten mutz.

«Allgemein bekannt ist , daß nach «Sem «Schneiden das «Leben in
den geschnittenen «Pflanzen noch nicht erstorben ist, sondern daßes im gewissen Sinne weiterbesteht, wetin Wärme und Feuchtig¬
keit den Pflanzen nicht entzogen werden.

«Die Feuchtigkeit ist entweder noch in «den Pflanzen enthalten
oder «sie gelangt «durch Nebel, Tau , Regen oder sonit eine «Art in
die Pflanzen . Unbedingt ist «Feuchtigkeit in irgend einer Form
zur «Selbstentzündung notwendig. Taubefeuchtetes ist selbstent¬
zündlicher als beregnetes.Die Wärme wird von den «Pflanzen selbst erzeugt. «Durch
die «sich «steigernde «Wärme finden Berkohlungsvrozesse statt. Die
sich dabet bildende feinporige «Kohle saugt gierig Sauerstoff «auf.
Dieser «Borgang steigert die Wärme bis zur Selbstentzündung .

Die zum «Studium der Selbstentzündung augestellten «Versuche
ergaben in «den Versuchshausen nach zehn Tagen eine Temperatur
von 40 Grad , später 80 «Grad, nach 4o Tagen trat Selbstentzün¬
dung ein . «Die im «Innern der Hausen sich bildenden Dämpfe
und «Rauch werden von den Außenmassen ausgeiogen und so am
heraustreten verhindert , so bleibt die vorgeschrittene Selbstent¬
zündung einige Zeit verborgen.

Um sein Grus , «Heu vor «dem «gänzlichen Verderben bei öfter
einsetzenden Regen zu bewahren, ' «ährt der Landwirt dieses
feucht, naß ein . In dem zur Verfügung stehenden Raum man¬
gelt es an Platz , so daß es aus großen Haufen gelagert wird .
Erheblich erhöht wird di« Gefahr , wenn bis unter Dach gelagert
wird , statt mindestens einen Meter Zwischenraum zu lassen zum
Zwecke der Oberslächenabkühlung.

«Will man jeden «Brand der landwirtschaftliche Betriebe be¬
trifft auf Selbstentzündung zurückführcn, so wäre der «Brand¬
stiftung Tor und Tür geöffnet. «Wird nämlich während oder nach
dem «Brande behauptet, es liege «Selbstentzündung vor , aber die
Anzeichen der «Selbstentzündung wollen nicht bemerkt sein, so kann
mit Sicherheit angenommen werden, daß entweder fahrlässige
oder vorsätzliche «Brandstiftung «vorliegt . Vor dem «Flammenaus¬
bruch etwa 12 bis 48 «Stunden vorher treten auZ dem Haufen
«Dampf - und Rauchwolken , auch dem Geruch macht «sich die im
Innern fortgeschrittene «Verbrennung bemerkbar.

Nach ungefähr zehnwöchentlicher «Lagerung findet unter nor¬
malen Verhältnissen eine Selbstentzündung nicht mehr statt.Da die Erzeugnisse der «Landwirtschaft, «Feldsrüchte und Vieh¬
bestand , der Allgemeinheit dienen, so kann man diese Erzeug¬
nisse als Allgemeingut ansehen . Dem Landwirt erwächst Hieraus
di« Pflicht, nicht nur im eigenen Jnteresse , sondern auch im In¬
teresse der Allgemeinheit sein Eigentum gegen eine Vernichtung
durch Feuer zu bewahren.

In ländlichen «Bezirken bedarf «der Feuerschutz noch des «Aus¬
baues . deshalb muß «der Landwirt zur SelbsthAfe greisen . Selbsi¬
tu lfe heißt hier : «Ordnung schaffen und halten in Haus , Hof, Stal¬
lungen , «Scheunen, Böden : den Hausstandsangehörigen genaueW
Anweisung geben über ihr Verhalten bei Brandausbrnch , dabeiWnicht «vergessen , wer und wo «die Feuerwehr zu benachrichtigen«
ist . Bereithalten von «kleinen Löschgeräten , gefüllten Wasser- «l
fässern . Da «jedoch «die Erfahrung gelehrt «hat , daß die Wasserfässer " «
im «Sommer leer und im Winter eingefroren sind , ist die Beschaf - ^fung einiger Handfeuerlöscher «(Frostsichere ) das Sicherste. Diese '

«Geräte sind immer gebrauchsfähig, auch «wenn sie «Jahrzehntelanghängen und leicht «zu «handhaben . Aus «diesem Grunde sollte
schon die «Beschaffung dieser nützlichen Geräte mehr als bishergefördert werden.

Wenn dann noch die Kenntnis in weite Kreise getragen wird ,daß eine Brandstelle kein versiegeltes Buch mehr ist, dann ist auch
sicher ein Rückgang mit den «Bränden «zu «verzeichnen , «als deren
Ursache Selbstentzündung " angegeben «wird.

lieber 7N V00 Patentanmeldungen im Jahre 1928 .Weniges als 25 A Patenterteilungen.
Das Deutsche Erfindekhans e. B . Hamburg SS. teilt «ns mit:

Ans Grund der «soeben erschienenen amtlichen Veröffent¬
lichungen sind im «Jahre 1028 70895 «Patentanmeldungen gegen¬über 68 457 im Vorjahre vorgenommen worden. «Das bedeuteteine Zunahme «von 2438 . Daraus «geht hervor, daß die «Ersin -
dungstättgkeit in Deutschland immer noch znnimmt , was nicht
zuletzt auf die bedrängte Wirtschaftslage unseres «Volkes zurück¬zuführen ist.

Den 70 895 Patentanmeldungen stehen im gleichen Zeitraum
15 598 Patenterteilungen «gegenüber, also rund 66 3V0 «Patent¬
anmeldungen (über 75A ) blieben ergebnislos . Diese hohe Zahl
«der Ablehnungen beweist «am besten, wie notwendig «der «vom Er¬
finderhaus eingerichtete sorgfältige Worprüfungsdienst ist, «der
zum Ziel hat, die vielen mit hohen «.Kosten verbundenen nutz¬
losen Anmeldungen der durchweg mittellosen Erfinder von vorn¬
herein weitmöglichst auszuschalten. «Dadurch wird gleichzeitig
eine längst notwendig gewordene «Entlastung des «Reichspatent¬
amtes bewirkt, denn im verflossenen Geschäftsjahr konnten nur
50893 Anmeldungen endgültig erledigt werden. Am Jahresschluß
1927 lagen aber im Reichspatentamt «bereits 112 027 noch uner¬
ledigte «Patentanmeldungen vor . Diese Zahl ist . anstatt weniger
zu werden, zum Jahresende 1938 auf 136 620 gestiegen .An «deutschen Patentanmeldungen im Auslände wurden im
Berichtsjahre 14 300 vorgenommen . Im gleichen Jahre «wurden
weiterhin 64 «837 Gebrauchsmusteranmeldungen (1112 mehr als im
Vorjahre ) und 27 085 «Warenzeichenanmeldungen «ingereicht. Ins¬
gesamt sind also 1928 163657 Schutzrechtsanmeldungen beim
Reichspatentamt eingegangen .

Im Feuerlöschwesen wurden von 187 angemeldeten Paten¬
ten 122 «Patente erteilt .
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Von Hans Stahl , Wiesbaden .

„Infolge Blitzschlages brach in Wadungen (Rhön ) ein ver¬
heerendes Grobfeuer aus . Der Blitz schlug in eine Scheune ,die neben der Post liegt und zündete. Die Klammen wurde» durch
den Sturm weitergetragen und griffen auf die Machbargebäude
über . Die Feuerwehr konnte dem wütenden Element gegen¬
über nicht viel ausrichten . Infolge der anhaltenden Dürre
herrschte starker Wassermangel. 13 Scheunen und 3 Anwesen find
niedergebrannt . Der Schaden ist, da die Scheunen die ganzen
Getreide - und Futtervorräte bargen und die Leute fast nicht ver¬
sichert find, sehr groß .

"
Vorstehende Notiz entnahm ich einer Tageszeitung . Um aber

ganz sicher zu gehen , zog ich an zuständiger Stelle vorsorglich Er¬
kundigung ein , weil viele derartige Berichte z . T . übertrieben
oder doch sehr ungenau find . Zufällig ist nun vorstehender kur¬
zer Bericht richtig und es bietet sich mir dadurch Gelegenheit,
mich mit dem Thema „Dorfbrände und Wassermangel" eingehend
zu befassen.

Dieses Thema ist ja an und für sich nicht neu, und mancher
Leser vorliegender Abhandlung wird dieses als längst dagewefen
bezeichnen oder dieser überhaupt keine Würdigung zuteil werden
lassen . Aber trotzdem schon so viel über Dorfbrände und Wasser¬
mangel- geschrieben wurde, mutz ich doch die Frage answerfen, ob
derartige Brände inzwischen weniger geworden oder ob weitere
Ortschaften dem Feuer zum Opfer gefallen find . Gewiß, nach je¬
der Katastrophe ist viel über unhaltbare Zustände in Ortschaften
geschrieben , auch manche Verbesserung getroffen worden, aber im
großen und ganzen konnte doch wenig unternommen werden, wert
die Hauptsache , die erforderlichen Mittel zu durchgreifenden Maß¬
nahmen , fehlten. Es muß ja wohl unbedingt anerkannt werden,
daß nach jedem größeren Brande in einer Ortschaft, -von Behörden
Mittel zur Ergänzung der Löschgeräte , z . B . zur Beschaffung von
Schlauchmaterial , oder auch einer Kleinmotorspritze , vielleicht
auch Zuschüsse zum Bau einer Wasserleitung , bewilligt morden
find . Allein damit hat man, wenn ich so sagen darf , nur einige
der großen Löcher zugestopft , die der Brandschutz in so vielen
Ortschaften aufweift. Die Hauptsache ist der vorbeugende Brand¬
schutz, ö . h . die technische Feuerbeschan in allen Ortschaften und
diese läßt oft sehr viel zu wünschen übrig . Teilweise liegt dies
an der Unterschätzung Ser Brandgefahr , teilweise an Gründen
der Freund - und Berwaudtschaft und teilweise auch an den feh¬
lenden Mitteln zur Durchführung der gemachten feuerpolizei¬
lichen Auflagen . Man braucht ja nur einen Bürgermeister zu
sprechen, dann kann man gewärtig sein , daß man auf diese und
jene Vorschläge hin zur Antwort bekommt : ,-Vei uns hat es ja
seit Jahrzehnten nicht mehr gebrannt und dann hilft bei Aus¬
bruch eines Brandes ja alles zusammen, um zu retten und zu
löschen !"

Ein weiterer wunder Punkt ist die oft sehr schlechte Wasser¬
versorgung . Im Sommer kann man oftmals feststellen , daß -die
Wasserbehälter der Wasserleitung zeitweise leerstehen und diese
sodann für die Brandbekämpfung wertlos ist . Mitunter werden
solche Anlagen , wie ich vielfach wahrnehmen konnte, aus Grün¬
den der Kostenersparnis viel zu klein , bezw . zu schwach angelegt,
soöaß es im Falle eines Brandes oft kaum möglich ist, mehr denn
2 Mohre von Hydranten vorzunehmen , mit denen ein Brandherd
noch kräftig angegriffen werden kann.

Der Feuerweiher , falls derselbe nach Anlage der Wasserlei¬
tung nicht -vernachlässigt wurde und daher nach einiger Zeit ver¬
trocknet oder verschlammt, kommt bei der Brandbekämpfung über¬
haupt nicht mehr in Betracht. Es muß auch immer und immer
wieder darauf hingcwiesen werden , daß der Feuer - oder Brand¬
weiher meist außerhalb des Dorfes liegt , fodaß bei Ausbruch ei¬
nes Brandes , vielleicht in der Mitte des Ortes oder gar in ent¬
gegengesetzter Richtung vom Brandweiher , die Ortswehr qarnicht
in der Lage ist , ihre Saug - und Druckspritze — falls es sich nicht
um eine veraltete Druckspritze Handelt, deren Wasserkasten erst mit
Eimern vollgesüllt werden muß — in Betrieb zu setzen , weil der
erforderliche Schlauchvorrat fehlt. Es muß dann das Wasser mit
Jauchefässern für die Spritze herbeigeschasft und schlimmstenfalls
abgewartet werden, bis auswärtige Löschhilfe an Ort und Stelle
eintrifft . Meist ist dann ein Anwesen glatt heruntergebrannt , ehe
tatkräftig eingegrisfen werden kann.

Ich glaube recht gerne , daß mancher tüchtige Kommandant
zusammen mit seinem fürsorglichen Bürgermeister , für reichlichen
Schlauchvorrat Sorge getragen hat , ob aber dieser auch in jener
Verfassung ist , daß dieser bei langen Leitungen den Druck aus¬
hält , also ohne mehr Wasser durch Spritzstellen zu verlieren , als
durch das Strahlrohr austritt , erscheint zum mindesten fraglich .
Wer soll denn auf dem Lande die Schlauchpslege übernehmen?
Ich habe schon recht merkwürdige Dinge beobachten können .

Ein Ort , der nicht über genügende Mittel , insbesondere reich¬
lichen Wasservorrat zur Brandbekämpfung verfügt , wird immer
mit Totalbränden zu rechnen haben müssen , selbst Sann , wenn
nach einiger Zeit auswärtige Löschhilfe eintrifft , die den Kamps
gegen das entfesselt« Element auszunehmcn gewillt ist . Es bleibt-dann nur noch das Ende von allem — das Einreißen oder Um¬
werfen der stehengebliebenen Mauerteile .

Doch davor wird ja von allen Seiten gewarnt , denn jederVandalismus ist einer organisierten Feuerwehr unwürdig .Wird nun ein Feuer , durch die Windströmung begünstigt, von
einem Gebäude auf ein anderes überspringen Beichte Bauart , die
Lagerung leicht brennbarer Vorräte und die offenen Lucken in

Scheunen bieten die besten Leiter hierzu) , so ist aller Opfermut undEifer vergebens . Die Wehren müssen daher oft ganze Schlauch¬lagen im Stiche lassen , mit knapper Not können ste ihre Spritzen" och hlnivegschasfen und müssen dann ganze Straßen den bransen-vru Flammen preisgeben , bis diese an irgend einem massivenGiebel , oder durch veränderte Windströmung von selbst Halt ma¬
chen . Was nützt es nun , wenn angesichts einer solchen Gefahr dienächste Motorspritze requiriert wird und diese auch mit möglich¬ster Beschleunigung anrückt? In Tätigkeit kann diese infolgeWassermangels ja doch nicht treten , und muß deren technischeBedienung daher resigniert zusehen , wie die einzelnen in Brand
stehenden Gebäude krachend in sich zusammenstürzen. Bei Nachtein schauerlich schöner Anblick, der sich mir während meiner lan¬
gen Dienstzeit oftmals bot , wenn wir zur Hilfeleistung nachauswärts abrücken mußten , aber wegen Wassermangels nicht ein -
greifen konnten .

Wie läßt sich aber nun der Wasserkalamität einigermaßenabhelfen? Zunächst durch Einbau einer Stauvorrichtung in ei¬
nem durch den Ort fließenden, oder an diesem vorbeifließenden
Bache . Selbst wenn ein solcher Bach nur wenig Wasser enthält ,kann mit dem angestauten Vorrat immerhin eine Spritze ge¬speist werden . Aber mit einer Stauvorrichtuna allein ist nicht ge¬beut , die Kosten sind ja nicht hoch , fodaß also , je nach der Ausdeh¬nung eines Ortes , >2—3 solcher Vorrichtungen notwendig sind ,weil dadurch vor allen Dingen Schlauchmaterial erspart und derDruck des Strahles bei kürzerer Leitung ein besseerr sein wird,als bei einer langen Leitung.

Leider werden solche Stauvorrichtungen mitunter ganz zweck¬los angelegt , wovon ich mich erst kürzlich , gelegentlich eines Be -
zirkssFeuerwehrtages überzeugen konnte . Da war in einem
großen Dorfe , am Tage vor der Tagung in einem ziemlich Wasser
enthaltenden Vachs eine hölzerne Stauvorrichtung hergestelltworden, durch welche vor Ser Uebung Wasser für die Kreismotor¬
spritze angesammelt werden sollte . Das war alles ganz schön
und gut, aber man hatte nicht darauf geachtet , daß diese Stau¬
vorrichtung an einer sehr verschlammten Stelle des Baches lange¬
legt wurde . Als dann die Kreismotorspritze zur Uebung an¬
rückte und deren Führer mit seiner Garde Zeugnis seines Kön¬
nens ablegen und Wasser geben wollte, kam das dicke Ende , näm¬
lich schwarzer Schlamm , worauf sofort der Betrieb eingestelltwerden mußte. Den A-erger des Löschzugführers kann man sich
vorstcllen .

Also , rvenn man sich nun mal zur Herstellung einer Stauvor¬
richtung entschloß , was . weiß Gott doch im örtlichen Interesse lag,
so hatte man diese doch an einer steinigen, anstatt an einer ver¬
schlammten Stelle des Backes anlegen oder den Schlamm beseiti¬
gen lassen sollen . Hätte diese Stauvorrichtung im Falle eines
Brandes Wert gehabt? Ich glaube nicht !

Aehnlich verhält es sich mit dem Feuer - oder Brandweiher !
Wie schon erwähnt , liegt derselbe meist außerhalb des Ortes . Die
User sind oft sumpfig und flach , daher für die Ausstellung einer
schweren Motorspritze ungeeignet. Den Ortsgewältigen sei die -
serhalb drinaend empfohlen, in der Mitte des Ortes eine ausze¬
mentierte , überwölbte , etwa IttO Kbm . Wasser fassende Zisterne
Herstellen zu lassen , welcher Borrat zur Speisung einer Motor¬
spritze 2 !4 Stunden ausreicht, ohne daß eine lange Schlauchlage
notwendig wird , und ohne , baß ein langer , trockener Sommer den
Wasservorrat verzehrt . Hat die Gemeinde kein Geld zur Her -
stellnna eines solchen Wasserbehälters , so müssen sich eben die
Einwohner zusammentun und schon aus Selbsterhaltungstrieb ge¬
meinschaftlich die Herstellung einer Zisterne bewirken. Einige lei¬
sten die Schachtarvcit. ein anderer fährt Steine an , ein dritter und
vierter macken die Maurerarbeit und die Gemeinde bezahlt nur
den Zement und die übrigen Materialien . Auch hier gilt der
alte Wahlspruch: ,-Einer für Alle , Alle für Einen !"

Wird aber in der bisheriaen Weise sorglos weitergewirt -
schaftet, so dürfen wir uns fre '-lich nicht wundern , wenn noch mehr
Ortschaften von gewaltigen Feuersbrünsten heimgesucht werden,bei deren Bekämvfung die Otrswehren machtlos bleiben. Die
Abgebrannten sind dann , wie Beispiele beweisen , meist nicht ver¬
sichert und so bleibt dem Staate weiter nichts übrig , als helfend
einzngr -eifen . Er hat ja Geld genug, s ?)

Die Gefahren der Wasserarmut norden aber in hochgelegenen
Orten , in denen Wasserläufe fehlen , besonders groß sein , deshalb
sind deren Verwaltunaen erst recht darauf angewiesen, genügend
Wasservorrat für den Fall eine Brandes auf die geschilderte Art
und Weise auszuspeichern. Freilich , derartige Maßnahmen sind
immer mit Kosten verknüpft und solche ersoart man sich in ruhi¬
gen Zeiten lieber , bis dann ein einziges Schadenfeuer die Not¬
wendigkeit der ersteren kategorisch fordert. — So werden wir
noch vor manche Neberraschungcn gestellt werden.

Samm-k«. linmnkltda» NnbinLsiWU
Geftere Nachfragen nach alten Nummern lehren
es, von welcher Wichtigkeit die Aufbewahrung

des vollständigen Zabraangs ist.
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Kein Perschulden - er Feuerwehr!
Was Oberbranödivektor Gempp über - ie ,-geplatzten Schläuche"

und anderen Borwürfe sagt .
Nicht selten müssen Feuerwehren - ie bedauerliche

Tatsache feststellen, daß sie , mindestens von Unberufenen,
scharfen und falschen Kritiken unterzogen werben. Um¬
somehr begrüßen wir , daß Herr Oberbranddirektor
Gempp-iBerlin als Leiter Zer Berliner Feuerwehren ,
dagegen öffentlich Stellung nimmt und halten diesen
Weg für sehr nachahmenswert. Die Schristl .

Fm Zusammenhänge mit -em großen Brande am Kurfüvsten-
- amm wir- gegen - ie Feuerwehr eine Reihe von Vorwürfen er¬
hoben . Diese beziehen sich nicht auf - ie braven und pflicht¬
treuen Feuerwehrleute selbst, sondern auf das Material , über
das die iFeuerwehr verfügt. Dieses soll, so wird behauptet,
schwere Mängel und Mißstände ausweiseu, was sich auch bei - em
Feuer am Kurfürstenöamm gezeigt habe, wo bei - en Löscharbeiten
mehrere Schläuche geplatzt seien unS die Tätigkeit - er Feuer¬
wehr außerordentlich behindert Hätten.

Zu diesen Vorwürfen erklärte Oberbranddirektor Gempp
heute einem unserer Mitabeiter : Es ist richtig , -aß bei dem '
Brande am Kurfürstendamm, - er im übrigen absolut nicht so ge¬
waltig war , wie manche glauben , einige Schläuche geplatzt sin- .
Dieser Vorgang ist aber absolut nichts Neues . Denn das Platzen
-er Schläuche ist nicht etwa aus schlechtes oder brüchiges Mate¬
rial zurückzuführen, sondern einfach darauf , daß Balken und Zie¬
gel mit scharfen Kanten auf - ie Schläuche herabgefallen sin- u . sie
beschädigt haben, so daß ein großes Koch entstand. Ein -erarti -
ger Vorfall hat sich aber schon oft ereignet , ohne daß er uns bei
den Köscharbeiten in besonderer Weise gestört hätte . Die Schläu¬
che selbst sind aus allerbestem Material , und zwar aus Hanf und
Ramefasern , einer indischen Hanfart , hergestellt. Ueber jeden
bei der iFeuerwehr verwendeten Schlauch wir- eine genaue Kar-
thotek geführt . Außerdem wird jeder Schlauch sogleich nach -er
Rückkehr von der Brandstätte einer gründlichen Nachprüfung un¬
terzogen und an einer Wasserpumpe von zehn bis zwölf At¬
mosphären Druck ausprobiert . Dabei sei bemerkt, - aß wir ge¬
wöhnlich nur mit einem Druck von sechs Atmosphären arbeiten .

Wenn in dien Vorwürfen , - ie gegen uns erhoben werden,
weiter gesagt wird , - aß genügend Ersatzmaterial , vor allem an
Schläuchen mitgeführt werden müßte, so möchte ich demgegenüber
ganz einfach auf die alte Tatsache Hinweisen , - aß wir selbstver¬
ständlich zu jeder Bran -stelle einen besonderen Schlauchwagen
mitnehmen , auf dem sich die erforderlichen Ersatzschläuche befinden.Es ist doch wohl selbstverständlich , - aß bei dem Aufbau und dem
Betrieb einer modernen Feuerwehr entsprechende Vorbeugungs¬
maßnahmen getroffen werden, um womöglich einem Mangel an
Schläuchen zu begegnen . Ich möchte übrigens nur daran erin¬
nern . - aß wir gerade im letzten Winter drei gewaltige Brände ,
und zwar drei hintereinander , zu bewältigen hatten , ohne - aß
auch nur das Geringste nicht geklappt hätte . Dies waren die
Brände auf dem Holzplatz in Stralau , daun das Riesenfeuer in
der iPrinzenstraße und endlich -er Brand bei Tietz . Selbst wenn
irgendwo einmal Schläuche durch berabstürzende Balken Schaden
gelitten haben, sin- niemals die Lüscharbeiten irgendwie beein¬
trächtigt worden , -a stets sogleich Ersatzmaterial zur Stelle war ,
ivie dies selbstverständlich ist . Dies war auch bei dem Feuer am
Kurfürstendamm der Fall . Und wenn behauptet wir- , daß sich
auch Feuerwehrleute über diesen Zustand aufgehalten hätten ,
daß Schläuche beschädigt worben sind, so entspricht dies ganz ein¬
fach nicht -en Tatsachen . Im Zusammenhänge damit will ich
auch ausdrücklich bemerken , daß wir nicht nur mit Schläuchen ,
sondern auch mit allem anderen Material überreich versehen sind .

Wenn ferner behauptet wird , wir wollten - ie Baupolizei ver¬
anlassen, uns eine stärkere Kontrolle bei - er Ausführung neuer
Bauten einzuräumen , so ist auch - ies unzutreffend . Die Bau¬
polizei vfleat schon immer vor ihrer Urteilsälluna auch - ie be¬
treffenden Stellen der Feuerwehr zu hören . Wir haben aar
keine Veranlassung , dreien Zustand in irgendeiner Weise zu än¬
dern , da er sich als durchaus richtig und zweckmäßig erwiesen hat
und - ie Zusammenarbeit zwischen uns und der Baupolizei ganz
vorzüglich ist . So kann also - ie Berliner Bevölkerung ruhig
und unbesorgt sein : Alles, was zur Bekämpfung von Bränden
erforderlich ist , beisitzen wir in reichstem Umfanget

Vvsvksttliokes
Der große Wurf

dix Magirus - Kleinmotorspritze Goliath mit Zweizylinder-
Zweitakt -Motor, für kW bezw. 8W Ltr. Minutenleistung.
Diese Leistung dieser neuen Kleiumotorspritze geht über

normales Maß Hinaus . Den Kaufkreisen wir- mit der .-Go¬
liath " eine Spritze geboten , deren Anschaffungskosten zunächsteinmal wirklich niedrige sind,- in anderer Hinsicht ist aber die Lei¬
stung eine kolossal hohe, so - aß - ie Ergebnisse stets Ueberra-schun -
gen mit sich bringen werden.

Diese zuverlässige und Hochleistungsfähige Kleinmotorspritzewir - auch wie - ie Magirus -Liliput -Spritze begeisterte Anhängerfin- en . Es ist nicht zuviel geisagt , wenn behauptet wird , daß diese
„Goliath " sogar von keiner anderen Kleinmotorspritze gleicherGröße übertroffen wir- .

«SIMM

Lreiwillixe Leuerwekr staäolkrell
Dauer Ner Welirmanuaaeit : 22 3»>>re.

8 envs 8 vi »ns 1ingei >
Lreiwillixe heuerwehr stsäolkrell
Dauer per Welirmanuaaett : 82 tslir .

älbvi ' L Keng
Lreiwillixe beuerwestr Lorwöork
veruk : por «t-ä88i8tsnt
l 'oäeslsx : 15. ^ull 1929
Dauer 6sr ^Vekrmsnnarelt : 12 Satire

SSeninsnn 8üI » Ivn
Lreiwilllxe heuerwehr Krombach
veruk : Laurer -Poller
älter : 48 Satire
1'ocleslsx : 22. 6um 1929
Dauer 6er Vsekrmannsrell : 2s Jakre .

8inian 8svkG » I6
Freiwillige Leuerwekr lloppetenrell
veruk : vadrikardeiter
rocke-tax - 20 . wli IS2S
Dauer der Wslirmannsrelt : 32 2alire

ISIsxiinilisn
Lreiwillixe beuerwebr Lagen
Veruk: L.an6>v!rt
-Mer : 39 Satire
loäertas : 16. 6uni 1929
Dauer 6er V/'ekrmsnnerelt : 8 Satire

SSzfnoninius SSelr
Lreiwillixe heuerwehr Laxen
veruk : Melkermeister
Liter . 8l 3»tir»
rodeatax : 27 . 3uU 1S2S
Dauer >ter Wekrmaunaaett : 28 takre

kvnilinsml Lngelmsnn
Lreiwillixe Leuerwekr Laxen
Veruk : Lclirelnermelslee
älter : 72 6skre
l 'odestsL : 28 . 6u !1 1929
Dauer 6er V̂ ekrmanarrelt : 44 ^akre .

^oSisnn Ifilüilei '
Lreiwillixe Leuerwekr Laxen
veruk : Dan6v1rt
älter : 27 öslire
1'o6e8tss : 17 . äuxusl 1929
Dauer 6er >Vekrmsnnsre !1: 5 Satire

veruk : /Vlsurermeister
älter : 48 ^akr «
7'o6ebtS8 : 2 . 6unt 1929
Dauer 6er ^Vekrmaaosrelt : 2

35 §snre

^euervekr ?euäenkeim
Veruk : 8cnnei6ermeister
älter : 73 ^nkre
1'o6e8lsx : 12. kedrusr 1929
Dauer 6er ^Vekraianngrelt : 48 ^adre

Zsvob NSNUNBSNN
Lreiwillixe Leuerwekr Leuclenbeim
veruk Invalide
älter : 73 6alire'7o6e8tLL : 22 . kedruar 1929
Dauer 6er ^Vekrmannareit : 53 ^akre

Lreiwillixe Leuerwekr Külsdeim

dadre

ISIivksvI 8 ps 1-
Lreiwillixe Leuerwekr Leustenkeim
Veruk: ttau8metrxer
älter : 60 öskre
l 'odestax : 5 ^uai 1928
Dauer 6er ^Vekrmarmareit :
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In Deutschland ivevöen alljährlich 200 Personen getötet oder
zu Krüppeln verbrannt durch Sie anscheinend nicht auszurottendeUnsitte, Herde und Oefen mit Minerwlölöen oder «Fetten anzu-
feuern . Zumeist .sind es Kinder , Frauen und «Mädchen , «die dann
entsetzlichen Verbrennungen zum Opfer fallen. Trotz aller «War¬
nungen ist auch das Spiel mit Zündhölzchen bei alt und jung
noch in «Blüte . Tausende büßen diese primitive «Gewohnheit mit
dem «Leben . Schuld daran sind vor allem die «Erwachsenen , die es
nicht lassen können , allerlei «Demonstrationen ausgerechnet mit
Zündhölzchen vorzuführen.

«Die Deutsche «Gesellschaft für Schadenverhütung 'München )
erläßt folgende bemerkenswerte Mitteilung :

,-Im Gänsestall eines Landwirtes hatten mehrere Kinder mit
Zündhölzchen gespielt . Plötzlich fing das «Stroh Feuer . «Wäh¬rend die übrigen «Kinder hinauseilten , stellte «sich das fünfjährigeKind verängstigt in die Ecke , wo es «von den Flammen erfaßt wur¬
de und lebendig «verbrannte .

«Der «Fall ist insofern« typisch als die «Kinderunfälle entsetz¬
lich zunehmen. «Tausende und abertausende solcher lieber kleiner
Wesen müssen alljährlich das «Leben «lassen , da dem «Rufe : „-Gib
acht auf dein «Kind !" nicht genügend Gehör geschenkt wir«) . «Ob¬
wohl «sich die Gefahren für «das «Kind verhundertfacht haben , über¬
läßt man die Kleinen nur allzusehr ihrem Schicksal. Den jungen
Baum stützt man, um ihn vor dem Knicken oder «Entwurzeln zu
bewahren . Den jungen Rosenstock fetzt man ins beste «Licht und
schenkt ihm alle Sorgfalt . Andere junge Wesen werden mit «bei¬
spielloser «Liebe geführt und großgezogen. «Doch das «Kind , das
Heiligste des Menschen, als kommender Träger der Nation , als
«Erneuerer des Volkes, verbrüht , verbrennt , erstickt, ertrink ! ,wird zermalmt , erschossen , kurzum läuft in sein «Elend, stündlich,
täglich , obwohl die «Berufenen immer und immer wieder «bas «Kin¬
derunglück hinausschreien und zur Vorsicht mahnen, Un) die
Ursache ? In der Regel mangelt es an Zeit , «das «Kirid richtig zu be¬
aufsichtigen . Es ist nur allzusehr «vogelfrei geworden und zahlt
die Zeche unserer inneren Zerrissenheit , Zerstreutheit und «Sor¬
genschwere .

«Wann aber soll dieser Zustand endlich enden ? Das Kind
kann nichts für «sein «Dasein. «Die es «gerufen , haben es auch zu
bewachen . Darüber soll man garnicht zu reden brauchen .Die «Kinder müssen zur Gefahr - und Schadenverhütung erzo¬
gen werden . Ihr Blick soll für die Umwelt geradezu sportmäßig
geschärft werden. Dann wird für den Sprößling bis zum Ein¬
tritt ins Leben und in den Beruf die Verhütung von Schädenetwas Selbstverständliches «werden.

«In «der Tat ist die «Erziehung zum sportmäßigen Denken ein
glücklicher «Gedanke . «Jeder Erwachsene , der eine «Arbeit — mag
sie ihm noch so lästig sein — vom Standpunkte des Sportsmen¬
schen anfaßt , wird «sie viel leichter und lieber vollführeii. Jedes
Kind, das sein Spielchen außer zum «Vergnügen auch aus gesun¬
dem «sportlichen «Ehrgeiz, zu «dem es eben angeregt werden soll ,betreibt , wird plötzlich ein denkendes und beobachtendes Weien .
Eltern un ) Erzieher werden mit solchen «Mittelchen größte «Erfol¬
ge aufweisen und um die Klippe «der «Schulmeisterei leicht Herum¬
kummen , anderseits sich nicht zu sehr von allzuhumanen Metho¬
den leiten lassen dürfen.

«Was besonders «das eingangs erwähnte «Spiel mit Zündhölz¬
chen betrifft , «sind doch die «Verhütungsmaßregeln äußerst einfache.
«Man verwende nur Sicherhcits- sschwedische ) Zünder : dies «gilt
besonders auch für die Landbevölkerung. «Am einfachsten wäre
es natürlich , der «Staat gewährleiste durch Monopolisierung der
Erzeugung von Sicherheitszünder die ausschließliche «Verwen¬
dung derselben.

Das Anfeuern mit Petroleum usiv. sollte als ganz untaug¬
liches Mittel ebenfalls unterlassen werden und wenn der -Her )
sOfen) nicht «brennt , das «Brennmaterial getrocknet oder der
Hafner bezw . Rauchfangkehrer gerufen werden.

«Es klingt direkt paradox, wenn man täglich von epochalen
neuen «Erfindungen der Techniker und «Mediziner liest , «die sich im
Schweiße ihres «Angesichtes bemühen, allerlei Urmchm «des Ge¬
schehens auf den Grund zu gehen und Verhütungen und Ver¬
besserungen anzuregen . «Auf der anderen «Seite sehen wir durch
die «Unfallstatistik und Unglücksfälle einen primitiven Lebens¬
standard. der durch nichts «zu entschuldigen ist. Gewisse Unfälle,
die durch den Verkehr und Rhythmus unserer Tage unausbleib¬
lich «sind , «sind da nicht gemeint un ) nie ganz zu umgehen , aber die
eingangs erwähnten Brandunfälle sind zum allergrößt «,, Teile
leicht unmöglich «zu machen. Hütet und erziehet eure Kinder!

pslenlsvksu
von Dtvl ..Jng . Hans Wolfs Patentanwalt . Berlin GW . 88

Alerandrinenstraß « 1 .
Gebrauchsmuster .

61a. 1080 880 . Drägeriverk , «Heinr . u . Beruh. Träger, Lü¬
beck , Moislinger Allee 53 . Verbrauchsanzeiger für Filterat -
mungsgeräte . , 15. 2 . 29. D . 54 048 .81a. 1080 905 . «Cloetta L Müller, Kronprinzenstr . 36, u . Karl
Rathgeber , Rosenbergstr. 74 , Stuttgart . Gasschutzmaske . 13. 6 . 29.E . 21 Akt.

74a. 1081160 . Firnra Ernst «Meienberg, Berlin -Weißensee ,Berliner Allee 89. Feucrmeldeapparat . 20. 6. 29. M . 104 268.61a . 1081242 . Alois Groer, Möhlstr . 9, u . Heinrich Hueb-ner , Paffrather Str . A4, Köln -Dellbrück. Handfeuerlöscher mit
Kohlensäure. 6. 6 . 35. G . 59049.

kla. 1081321. Gustav Schlick , Langebrück >. S . SelbsttätigeFeuerlöschdüse. 3 . 5. 28 . Sch . 96 562.
61a. 1081 503 . Firma C . B . König , Altona a . E., Mörke,-str.64. Schutzschirm gegen ausstraMnde Hitze und Stichflammen.27. 6 . 29. K . 124 920 .

61a . 1083678 . Hugo Horn , Chemnitz , «Wartburgstr . 10.
«Feueralarmeinrichtung . 18. 7 . 39. H . 137 715.

Für die Schriftleitung und Inseratenteil verantwortlich :
Gustav Kienzlen , Baden -Baden.
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keuervvlir -lkiitkorinei,
jeller -Kt liekert

8 . Woltt . llnikormklidM. « arlsrukv l. 8.
llarlstrsüe 18. Vertreteidesuct, oll . Preislisten gut Vunsck .

kciicrvcnrgcrsiclsvrik
kLarlsruve t. 8 .

üsgriinllst 1842 in kkeillslberg .
Lperialkabrik kur ^ utomobilürekleitern. kabr-
bare u . tragbare mechanische Leitern, Automobil-,
I.aketten - , Kleinmotor- u . Kaaüclruck -k'euerspritren ,
Kzrckralltenoeräte. sowie sämtliche Armaturen

unck persönliche
Ausrüstungen kür

Okkiriere unci
hkannscbskten .

6ensu nach «len behördlichen Bestimmungen



vucöen Zlc Mrc Zciusiime
8ie vervielfachen dadurch deren kebensdauer

^cklvuclitrvclreiivorricüliiiisXMeiiilire!!
bestehend aus Schneckenwinde , mit 30 in
vrahtseü , Seilrollen , mit SeilentlsslunxsVor¬
richtung , Aufhängevorrichtung mit Krsnr rur

^ uknakme von
8 10 12 19 20 Schläuchen

70 .— 82 . — 90 .— I00 .— HO.- kl» .
Liserne Konsole für kiausgiedel . kbt . 16.—
eiserne Konsole kür fassten . . pbl . 20 .—
SckInuclitrsnsport -IVagen l) . p . O . N .
ScklLuck -vmksltesppsrsI v . k . Q . N .
Kresspkldster rum separieren defekter Schläuche
kleine Packung klVI . 8 .-, groüe Packung plVl. 12.-

LrntL « ress
vormals Scklsuctiveberel Karl Kress

Ln SscLvn

0SS0S0LI0llllli1SLILI0liieiSI0lllS0lSSI2a0ISlSI2lSlSSlNSSSSI2ISISSlS

! AMrifiUMMM » !
vovsv

ssolleis

t »
Kalserstr . 158, Ze^enüber 6er Hauptpost / lei . 628 .

Oründungsjskr 1875 .

reiicrvelir - Ilnllormen
nach fVlsL, beste Verarbeitung , schnellste Kiekerung,
billigste Preise . kVluster steken jederzeit rur Verfügung .
Vertreterbesuch auf IVunsch. Leste kekerenren .

SSllSSSoovoISsaa

pegensburger bleueste blackrickten
pegensdurg , 20 . kuni 1929 .

k!II leittllM VMM
Oestern, Oonnerstax , abends kurr nack 6 I^kr ,wurde die Leruksleuerwekr rur ldilieleistun ^ nack

den Osvernwerken ^eruken . Vs e8 sick um die
Lxplosion eines Oelsckalters bandelte, rückten xwei
Oösckxü^e an die Orandstelle ab . Oie Leruks -
leuerwekr trat unter Oeitun § des Klerrn Orandober-
in^enieurs ^Viedamann sokort in ? äti§keit und
bekümpkte das durck die Lxplosion gusMbrockene? euer mittels 6er neuen

MWillAilMtMeii
«I « n IKIlNINBSX ^ - 6 ,

In 6er kurzen 2eit von nur 45 5ekunden war 6er
Orand Zelösckt un6 somit jede Oetskr beseitigt.
Oe§en l/s8 Okr konnte die ^Vekr wieder einrücken.

Oie neuanZesckalten LckaumIösckZenergtorender Mnimax ^ .-O . Kaden mit diesem Orande
ikre „Feuerprobe " bestanden und sick als
SuLerst xuverlassiZes, scknellarbeitendes Oösck -
mittel bewakrt. Oas Oeld , welckes kür die
^ nsckakkunZ dieser Oeneratoren §enekmi§t
worden ist , ist also nickt umsonst ausAe^eben.

M»mr l> . L. MM
Vv ^ lin —Köln <p. 26)

lllllM L llWW! « m. » « , MKM« llüIMlllliL
smpfsklsn jhrg sis ruvsrISssiß und ksltbarst bsksnntsn

^euerlö5cftschläuche
^ ^ " w WM » rod und gummiert

LperrakitätOrißinak -Llkberkkackrsscirkauck Clarke „ Lckwarrwalci " O . IV .

ädonsicrl Sic vsSisckc kcucrsvckrrcllmiii !

k
'
euerlösetisciilüuelie , roll und gummiert ,

solvie 6ummi - 8pirul - Lnugescliläueiie
sincl IsngzÄirig erprodt unä Luverlässig .

VcrciaiAc Vvlkania Mrkc ^ 6 . Volks
« 2S L b ^ b «L L? o <L « L » » oL ^ L ^ H «L b 1 .
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LtvLLer ' s VoUramteseNIaRueb
mit sxtrs rSksn , koodslsstisoksi ' Qummisrung

»Iderl rlcAer . spsrialkabi -lk «ür sokisuvks , lNcnrlen
VorlLsulssloUv Vrvtdirrs l vr k»osHscN 94

^3ULll 8cllutrML 8 l<6N

nur

MM»
fsbriilsl ä . Veulsvken Las
glülilivkl - LUk « - 8e8e >I-
svksN m . b . tt . , 8 er ! in

6si fast slisn gröSsrsn Î susrwskrsn singstUkrt
Angebote ciurcti Alleinvertretung un6 Lereltsekaktslager»«ns srorr , srurrv «»r

KrlegsdergstrsLe 13.

Ernst SlheMer, Reiburg i. Br.
. Barlerstrahe rs

Spezialitäten :
Hanf- u . Flachsschläuche , roh u . gummiert , Mannschafts -
Ausrüstungen , Hydranten -Ausrüstungen , Spezialität:
„Anstell-Ausziehleitern, Berliner Hakenleitern" , Elek¬
triker-Ausrüstungen , Druck- und Motorspritzen , 2 - und
4 -rädrig, Wachs- u . Pechfackeln , Pechkränze, Schlauchflick
u . Schlauchbinden usw . Schwab 's Schlepp - u . Traghebel .

Kauft bei Firmen, die in der
Bad . Feuerwehrzeitunginserieren

Uereiiisladnen
aller Nrt
nach moäernen Kiins11erent «ürten , in prachtvollen ,
anerkannt erltklalligen 5 <ickereien.
Madige Preise ! Otterte koltenlor!

MgllZi Samrl, ^arlrruke
Naiserslrasse - 8

n HlIOI *R1 R6 IR ^«uvrHvvNr
erkalten 8ie am besten bet 6er bekannten Lperisllsbrlk

LLv«rt » ttvert , o . m b n . irsststt
Misten in 8ingen un6 l-nävigsksken s. ^k..

Oegr. 1872 . Vertreterbesuck ru Diensten .

Offiziers - Helme neueste Ausführung

laut letztemBeschluß d . Landesausschusses a.30 .April 1927 in Heidelberg

Lffiziershelm - Wappen und -Beschlagteile,
sowie sämtliche Mannschafts- Ausrüstungen

liefern

C. BeutieuuMerLE».. VretteuMeu)
Umänderung bisheriger Helme wird prompt ausgeführt

klscker -Lulomovtlsprttxvo mit vor üsm ULüNLor
vtoLvdsiLUv klsaer -keuerrSsdivumpe 1000 I-Ir .

Irsg - unck fsdrbsrs
NI « tu»u »otormvrNL « i »

„Siegerin "
mit 2wsi - unck

' Visrtskt-^ otor
400 , 600 . UN6I800 l.tr .

Oruckstsigsrungsn dis 20 /^tm .
cs . 1200^

„8i6gsrin " in östrisb ^ utomobilspritrs 1000 l. tr . mit kintsrsm
ksirbarsn Ksstsn ttlr 6is „Siegerin " .

L . O . VlLüer , ISNslsSt » s .

o . k . p».

^uiomobile l_ö8okrü86
für Stsclt uncl l-srici

in nsursitlicksr ^ ustlllirurig

I_3f6tt6s1 - IV! oWf '8plitt6N
800 - 2000 l-tr .

Sssts kstsrsnrsn

Oeueralvertreturix lür Lacken
K . keullenmllller L l!o ., vretlsn.
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